
teidiıgers der Freiheit anmaßen. Man hatte sıch die geschichtliche Analyse schärfer
gewunscht; S1E bleıibt etiwas moralısıerend, entspricht ber in großen Lınıen der
Wırklichkeıit. Rabbiner Protessor ESCHEL schreibt einen stark biblischen Aufruft
ZUT Gewissenserforschung bezüglich des Vietnam-Konftlikts. Man ann sıch 1UX

darüber freuen, da Christ un!: Jude sıch 1n dieser Weise einem Krieg CSCN-
ber exponiıeren. S1e legen dıe Schwäche der jüngsten Vergangenheıt der
Geschichte der Kirche 1n Asıen bloß, hne sıch darüber auszusprechen der wahr-
scheinlich sıch dessen bewußt sSEe1N. Die vıelen Missıionare, dıe AUS

dem W esten VOT un nach dem Z weıiten Weltkrieg aAauSSCZOSCH sind, haben
unterlassen, ihr christliches Volk Hause ber se1ine politischen Aufgaben den
Entwicklungen Asıens gegenüber unterrichten. S1e haben sıch meıstens bewußt
Von politischen Dıngen distanzıert, esonders in der eıt der Entkolonisıerung.
Damıiıt haben S1E ZWAaTl der Kirche 1n Asıen, wenıgstens 1n den meısten Ländern,
Überlebensmöglichkeiten gegeben. Aber die Kirche 1m W esten hat sich ihres
politischen Desinteresses SCH hoffnungslos dadurch kompromuttiert, da S1€e den
westlichen Christen 1n denkbarst primıtıven weltpolitischen Vorstellungen leben
ließ Dieses Buch ıst 1ne spate Medizın dagegen.

Heerlen (Niederlande) Harry Haas

Miranda Godinez, Francisco: E1 Real Goleg10 de San 21Ccolas de
Patzcuaro Sondeos, 20) Clentro Intercultural de Documen-
tacıon/Apartado 479, Cuernavaca, Mex1co 1967; 275 P, 10,—

Nach dem Vorbild der arabısch-spanischen Kollegien VO  w (Gsranada gründete
Don Vasco de Quiroga, der erste Bischot VO  } Michoacan (1536—65), eın Kolleg
1n Pätzcuaro, Spanıier, Mestizen un!' Indios gemeınsam ausgebildet wurden.
An den (Gymnasıalkurs wurde schon bald eın Zyklus für Kleriker angeschlossen,
der allerdings lange Spanıern vorbehalten blieb Das Kolleg VO  } Patzcuaro War

die erste theologische Hochschule 1n Neuspanıen. Von Anfang hat Don
Vasco, einer der bedeutendsten Bischöfe der Kolonialzeıt, den Kampf{ die
Integration der Indios 1n die NCUC Gesellschaftsordnung geführt, einen Kamp(fd,
W1€e TST In NEUETCT eıt VO  - einer Gruppe mutıiger lateinamerikanischer
Bischöfe wiederaufgenommen WITr Die Eınübung der Indianersprachen 1m
ständıgen Umgang mıt den Eıngeborenen wurde allen Klerikern ZUI strengen

gemacht. Sechs Jahre nach Don Vascos Tod stellte seın Nachfolger fest,
dafß (neben ZWanzıg Klöstern der Augustiner un!: Franziskaner) 1n Patzcuaro
ausgebildete Weltpriester, dıe fast alle 1ne der Sal mehrere Eingeborenen-
sprachen beherrschten, 42 doctrinas betreuten. Bıs ZUT Gründung eines triıdentinı-
schen Seminars 1n Morelia erhiıelt der Klerus VO  - Michoacan se1ne Aus-
bildung 1m Kolleg VO  - Päatzcuaro.

Die Arbeıt MIRANDAS stutzt sich auf erste Quellen. In einem Anhang (49 5.)
sind zahlreiche (meist unveröffentlichte) Dokumente abgedruckt. Obwohl V+4
STETS scharf eım IThema bleibt, vermittelt laufend sehr geschickt Einblicke
ın größere Zusammenhänge und eıistet somıt einen wertvollen Beıtrag ZUTrC

lateinamerikanıschen Kirchengeschichte überhaupt. Eıs ist 1Ur hoffen, daß dem
Jungen mexikanischen Hiıstoriker, der mıt dieser Arbeıt der Gregori1ana
promovıerte, VO:  } seiten seiner Vorgesetzten (1m Geiste ıhres großen Vorgäangers
Don Vasco de Quiroga) dıe nötige Förderung für weıtere Forschung zuteil werde.
Dies ist wünschenswerter, als die Missionsgeschichte des amerikanıschen
Südkontinents bisher tast ausschliefslich VO  - Europäern und Nordamerikanern
ertorscht wurde und die Lateinamerikaner selbst 1mM allgemeinen wenig Interesse
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für ihre eigene Vergangenheit zeıgen. In den ki%(:hengesdxichtlichen Vorlesungen
wird fast ausschliefßlich die europäische Kirchengeschichte behandelt.

uınster (MNerner Prombper
Mohr, Hubert: Kaiholisdze Orden und deutscher Imperialısmus (Beiträge
ZUTr Geschichte des relıg10sen un: wissenschafttlichen Denkens, 5)
Akademie- Verlag/Berlin 1965, 359 O geb 4 1 ‚—

Es lıegt auf der Lıiınıe sozıalıstischer Geschichtsforschung ın der DDR, auch dıe
Tätigkeit der chrıistlichen Missıon un!: der S1C tragenden Institutionen in iıhre
Untersuchungen einzubeziehen. In dieser Zeitschrift ist bereits auf die „Studien
ZUT Kolonialgeschichte” hingewiesen worden (vgl ZM  z 458, 1964, 307f
LOTH Die chrıstlıche Missıon ın Südwestafrika) Hier col] urz 1nNne weıtere
Sammlung genannt werden, 1ın der die katholischen Orden „1m Dienst des
deutschen Imper1alısmus” gesehen und dargestellt werden. Die „mikroskopische”
Untersuchung beschränkt sich auf den „politischen Aspekt der Ordenstätigkeit
und deren Funktion 1m imperı1alıstischen Staat“ (9) Sie ist Iso bewußt und
gewollt einseılt1g, ber gerade deshalb schr aufschlußreich. Diıe Orden und
ordensähnlichen Verbände werden iın eın Urganisationssystem eingebaut, das
vierfach gesehen wırd In der vordersten Linı:e stehen die polıtıschen „klerika-
len Partejien (Zentrum, in der zweıten das katholische Verbands-
N, 1ın der drıtten die „reın religiösen“ Vereinigungen (wie Marianısche
Kongregationen, Bruderschaften und Terziare) als Eliteverbände un!: schließlich
in vierter Linie die Orden, „dıe dıie dırekten Leiter der relig1ösen Organisationen
der dritten Linie sind“ 18) Die in neuester eıt entstandenen Sakularınstitute
werden als „Reserve 1m Ordenswesen“ betrachtet; iıhre hervorstechendsten
Merkmale sınd „größtmöglichste Tarnung un Disponibilitäat” (19 185)
Die Missıonstätigkeut gılt als e1in eıl der Gesamttätigkeit der Orden un wiırd
auch als Teilaspekt behandelt, allerdings ganzlıch der kolonialen Tätigkeit des
wilhelminischen Deutschland zugeordnet 22 50—53 55—64). In der eıt
zwıschen den beıiden Weltkriegen konnten „die deutschen Missıonare nıcht
mehr unmittelbar W1€e früher für die Machtinteressen des deutschen Imperialis-
11US tätıg Se1IN. Immerhin bildete ihr Wirken auf den verschiedensten Missions-
eldern bald einen wichtigen außenpolitischen Aktivposten des geschlagenen
Imper1alısmus, zunächst den einzıigen” (73) Doch wiıird zugegeben, dafß der
Vatikan seıt Benedikt jede politische Betätigung der Missionare verboten
hat und die Verselbständigung der Jjungen Kirchen anstrebte 109) Daiß die
Orden un Missionsgesellschaften unter dem Nationalsozialismus 1i1ne schillernde
Sprache gesprochen haben, annn nıcht gut bestritten werden: „Tast alle Missions-
orden wıesen darauf hın, elch große Bedeutung ıhre Taätigkeit für das
Deutschtum habe”“ 160) Auffallend ıst, daß das Materiıal über die Mission
1n den Jahren 1945 tast auf Null! zurückgeht. Man könnte versucht sEe1N, hierin
her en Negatıyum als ein Positivum sehen, könnte darın doch e1n Nach-
lassen der mi1issionarıschen Verantwortung erblickt werden. Allerdings liegt auch
der Verdacht nahe, dafß für diese eıt die Informationsquellen des VT VOI-

n die Aktenbestände des Reichsministeriums für die ırchlichen Angelegen-
heiten 1m Deutschen Zentralarchiv 1n Potsdam (aus dem 278— 349 1n Anhang
Quellen Stücke wörtlich zıtiert werden). Das Buch muf1ß CU) N salıs
gelesen werden, ubt ber TOLZ mancher Verzerrungen die Funktion eines Spie-
gels auUS, der Wirklichkeit zurückwirtft.

Münster Glazık
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